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1.	 Frau Krähnert, am Beispiel der Mongolei haben Sie den 

Einfluss extremer Wettereignisse auf das Leben von 

Menschen in Entwicklungsländern untersucht. Was 

stand dabei im Fokus Ihrer Untersuchung? Wir haben in 

diesem Sommer in Deutschland ein Beispiel für ein extre­

mes Wetterereignis erlebt, nämlich einen extrem heißen und 

trockenen Sommer. Vorhersagen gehen davon aus, dass 

solche Extremereignisse in Zukunft häufiger und mit höherer 

Intensität vorkommen werden. Davon sind Entwicklungslän­

der besonders betroffen, einerseits aufgrund ihrer geogra­

fischen Lage, andererseits, weil viele Menschen in diesen 

Ländern näher an der Armutsgrenze leben. Wir haben uns 

angeschaut, was die Auswirkungen von zwei extrem kalten 

und schneereichen Wintern sind, die in der Mongolei zu 

einem großen Viehsterben führten.

2.	 Wie groß waren die Verluste und welche Auswirkungen 

hatten sie? Der wichtigste Besitz der untersuchten Haus­

halte ist der Viehbestand. Im Durchschnitt haben die Haus­

halte rund 250 Tiere. Das Vieh gibt den Haushalten Fleisch 

und Milch und ist gleichzeitig auch ihr Vermögen, aus dem 

sie in der Zukunft ihr Einkommen bestreiten können. Durch 

die extremen Wetterbedingungen haben die Haushalte im 

Durchschnitt rund 40 Prozent ihres Viehbestands verloren, 

allerdings gab es große Unterschiede. Rund 13 Prozent der 

Haushalte haben so viele Tiere verloren, dass für sie danach 

eine Viehhaltung nicht mehr möglich war. Das heißt, sie 

konnten das Leben in den ländlichen Gebieten nicht mehr 

bestreiten und waren gezwungen, in die Stadt umzuziehen. 

Das ist eine der schlimmsten Auswirkungen, die diese Wet­

terereignisse haben, denn einmal in der Stadt angekommen, 

fehlt diesen Haushalten meist die Arbeitsmarktqualifikation, 

um sich als Lohnarbeiter zu verdingen. Wenn also Haushalte 

einmal in die Stadt umgezogen sind, dann steigt die Armut 

erfahrungsgemäß schnell an.

3.	 Welche gesamtökonomischen Folgen hat das? Wir 

haben uns insbesondere angeschaut, welche Auswirkungen 

extreme Wetterereignisse auf den Erwerb von Schulbildung 

haben. An diesem Beispiel lassen sich auch gesamtöko­

nomische Effekte illustrieren. Unsere Ergebnisse zeigen, 

dass Kinder, die während des letzten extremen Winters 

im schulpflichtigen Alter waren, eine signifikant geringere 

Wahrscheinlichkeit haben, ihren Mindestschulabschluss zu 

erreichen. Die Kinder waren auch fünf Jahre nach diesem 

Schock nicht in der Lage, die erlittenen Verluste in ihrer 

Schulbildung wieder auszugleichen. Es ist also davon 

auszugehen, dass es eine Kohorte von Kindern gibt, die auch 

langfristig ein niedrigeres Bildungsniveau haben werden. 

Diese Kinder werden später nicht ihr volles Einkommenspo­

tential ausschöpfen können und im Durchschnitt schlechter 

dastehen als Kinder, die während ihrer Schulzeit nicht von 

einem Extremwinter betroffen waren.

4.	 Wie könnte man die Menschen in der Mongolei vor den 

Folgen dieser extremen Wetterereignisse schützen? 

Unsere empirische Untersuchung zeigt, dass diese Extrem­

ereignisse zu gravierend waren, als dass die Haushalte sie 

mit eigenen Mitteln bewältigen könnten. Das bedeutet, dass 

es einen großen Bedarf an Politikinterventionen gibt, die 

die Haushalte besser vor zukünftigen Ereignissen schüt­

zen und im Vorhinein absichern. Andererseits bieten sich 

auch solche Interventionen an, die den Haushalten helfen, 

wenn der nächste Extremwinter eingetroffen ist. Da ist zum 

Beispiel an Katastrophennothilfe zu denken. Als Teil unserer 

Untersuchung haben wir auch eine indexbasierte Wetterver­

sicherung evaluiert. Dabei haben Haushalte die Möglichkeit, 

sich jedes Jahr eine Versicherungspolice zu kaufen. Im Fall, 

dass das Wetter ungünstig ist und eine Auszahlung der Ver­

sicherung an die Haushalte erfolgt, wird erwartet, dass diese 

Auszahlung dabei hilft, die Verluste der Haushalte auszu­

gleichen. In der Mongolei finden wir da deutliche Effekte. Die 

indexbasierte Wetterversicherung hilft Haushalten dabei, 

sich von den erlittenen Verlusten zu erholen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Kati Krähnert, Leiterin der Forschungsgruppe 
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